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Mittwochs den 5 agen pft. 


PUBLICANDUM 


5 Es 11 hier ein mit der Jahreszahl 1813 viſehenes Vier gute Groſchen Stuͤck n dur 
. ſchein bekommen. 
1 Die Kennzeichen feiner Unaͤchtheit ſind folgende? 


1. Es iſt ſtedenzehn As leichter als die achten Vier gute reed, 

2. Es hat ein roͤthliches kupfernes Anſehen. 

3. Es fehlt demſelben der Rand mit dem die aͤchten Stucke verſehen ſind. 

4. Die auf demſelben befindlichen Zahlen und Buchfiaden. find, weniger ſcharf und dick, 
als die auf den aͤchten Stuͤcken ausgepraͤgten. 


Ä 5. Die Zahl III. welche auf den aͤchten Stücken in der Mitte oberhalb des Kopfes des 


Bruſtbildes 159 befindet ſich auf dem uach ten Stücke neben dem Hinterkopfe 
des Bruſtbildes. 


186. Die Schrift um das Bruſtbild ſteht hinten vom Rande zu weit, und vorn zu wenig 


von dem Rande entfernt. 
7. Das Laubwerk an den auf der Nückfeite des Stuͤcks befindlichen Zweigen iſt zu we⸗ 
nig erhaben, auch ſchlecht gemacht. 
8. Dieſe Zweige ziehen ſich zu deiden Seiten der verbindenden Schleife mit derſelben ne 
bis an den Rand, vom demfle doch bedeutend entfernt ſeyn follten. 
9. Der Klang des unaͤchten Stuͤcks gleicht nicht dem eines aͤchten. 


Das Publikum wird vor der Annahme dieſer falſchen Münze gewarnt. 


Poſen den 5. aut 1816 
= er: Brenfifge Fegierung. 
Bau m ann 
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7 Dem Main, vom 14. Abril. . dzten Mal 1813 entzogenen Patropat Rechte und 5 


„Tie freiwilligen Geſchenke, welche die Jungfrau 
mit dem .eiiernen Kreuze, letzt verehligte Köhler, er: 
halten hat, betrugen bisher gegen 1200 Thalen, zur Wohlahrt des S h 
Se. Preuß Mejehär bewilligten ihr als ehemaligem zur Wohlabr des Staats unumgänglich noihwen⸗ 
verdienten Un roffizier einen, lebenslauglichen mg dig i; dennoch gewährte dieſer erſte Schrus ip? 


natachen Gehalt von 6 Thalern und 100 Thaler . [ 0 
Seochzelto⸗Geſchenk. Ibs vandesherr, der Großhe⸗⸗ zenleſen Leiden endlich erkannt worden fe 
zog von Mecklenburg Strelitz, ſichert ihr kehrt h.. Aten ſo feſt die Ueberzeugung der Uaterzeichne⸗ 
50 Thaler auf Lebe ezeit. nen ten iſt, daß die Morgenrsthe einer minder un⸗ 
Vom Mann den 11. Apt, == 
Das Beiſpiel des prophetischen Adam Muller beginnen muß, wo Ew Koͤnigl. Hoheit das Elend 
ſcheint mehrere Nuchahmer zu reizen. Wie man Hoͤchſidero getreuer Unterthanen in ſeinem ov 
vermmmt, baden ſich mehrete Bauern am Rhein, Umfange kennen gelernt haben, und fo aumichtig 
Mayn und Neckar auf die Beine emacht, um den ior Deſſreben ſtets dahin gerichtet fein wird, auf 
Biponelberute nachzugehen. Einzeln ziehen ſie aus, Herſtellung und Beſeſſigung eines oͤffentlichen Zus 
um Gläubige zu ſuchen, bei weichen fie ſich zu ſtandes hinzuwitken, wodurch das Recht dert Emme 
mäſten hoffen; es ſcheint Ihnen weit gemgchlicher, zeinen geſichert, das Wohl des Ganzen gegründet 
durch Nichtsthun im Weinberge des Hertu zu und Gerechtigkeit geheiligt werde, ſo groß iſt auch 
arbeiten, als die Hande muͤhſam an den Pflug zu ire Verpflichtung, Ew. Konig aheit mit ehr⸗ 
legen. Jeder glaubt fernen heiligen Beruf am erbietigem Vertrauen und derjenigen Offenbeit, 
beſten dadurch zu beurkunden, daß er die ändern w iche der Wahrbeu allein eniſprecht, zu beken⸗ 
für Unwiſſende und Betrieget ausſchret; alle aber nen, daß dieſer heilige Zweck auf dem bisherigen 
laſſen ſich ihre Orakelſprͤche mit Geld und Vie⸗ Wege nicht zu erreichen, und daß namentlich ſie 
tuaſten bezahlen. KA ben n eg undermogend ſehen, die Rückgabe ihrer Rechte 
Das Gerücht, als wenn Oeſterreichiſche Vers durch einſeitige Landesherrliche Declarationen, und 
wundete aus dem Glſas zu Muͤhlhauſen waren wenn fie auch das Reſultat einer Staatsrathlichen 
eingebracht worden, hat ſich nicht beſtaͤtigt. Beraten walten, anzunehmen. 
ate nee ae a a e Dic unterzeichneten, ihrer ſeit Jahrhunderten be⸗ 
145 Hanau den 10 April. ſeſewen Mechte beraubt, vermögen nur ein ſoſches 
Der ehedem unmittelbare Reichsadel im Große Verbaͤttniß als gſetzuch zu betrachten, welches 
herzogehum Baden hat an Se. Königl Hohen, durch ihre freye Ein wuligung begründet ward; ſie 
den Großherzog von Baden, nachſtehende Vor⸗ ſind außer Stand, fie vermögen mit ihren heilig 
ſtellung erlaſſen: Aiden aa ene übernommenen Pflichten gegen ihre Häufer und 
Durchlauchtigſter Großherzog!“ Augehdrige wicht zu vereinigen, fie, Exiſtens Ders 
Guaädigſter Hert! „ haliniſſen anzudertrauen, welche durch einzelne 
: Ew. Königtz Hobeit ‚gerabsten, durch zwei in Umſtäcde, iadioiduelle Anſichten, der Petſoͤnlich⸗ 
dem Regierungsblatt d. J. No. 3, abgedruckte keien die Rechte der Einzelnen, ja oft des gan⸗ 
hoͤchſte Edikte vom aß ſten December v. I: den vors zen Staats⸗Verdands, der Unſiche rheit uͤberlieſern. 
maligen Reichs ſtaͤnden „and Reichsadel die ihnen Sie erkennen daher in der durch das Regierungs⸗ 


gebuͤhrenden, aber durch den Cabinetsbefehl vom Blatt No, 8, ausgeſprochenen hoͤchſten Zusicherung 
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der derelnſhigen Einberufung von Landſtänden 
mit dem ehrerbietigilen Dank den erfreulichen Be⸗ 


weis, daß auch Ewr. Koͤnigl. Hoheit die traurt⸗ 


gen Folgen nicht entgangen ſiod, welche eine ſolche 
fernere Ungewißheit im Staatshaushalt fur das 
Hoͤchſtdenſelben anvertraute Volk haben müßte, 
und baß Höͤchſtſie das offene Bekenneniß nicht wiß⸗ 
deuten werden, daß die Unterzeichneten die Ver⸗ 


bindung des Regenten und der, Unterthanen nur 


die Stellverteeter ihtes Volks ſo ſchleunig a 


alsdann als geſichert betrachten konnen, wenn ein 
mit Hoͤchſtdenſelben abgeſchloſſener ſterwallger 
Staatsvertrag die gegenſenige Rechte und Pftich⸗ 
te lepſetzt, und wenn eine Vereinigung detz er⸗ 
habenen Regenten mu den Repraſentanten Set⸗ 
nes Volks und die Garantie des Deutſchen Dun: 
des die Staats verfaſſung der Zukun tüberlefert 

Beſeeſt von der Ueberzeugung, daß nur aaf dies 
ſem Wege das jetzige Unglück gemildert, dem kuͤnf⸗ 
ligen vorgebeugt werden konne, kteten demnach die 
Unterzeichneten ehrerbietig vor den Thron Ewe. 
konigl Hebeit und legen vor demſelden jene ehr⸗ 
erbienge Eſklärung, ihre allen ubrigen Staats⸗ 
burgern gleſche, aut richtigſte Dankesbezeugung, für 
die gegebene Zuſſcherung und die Bitte nieder, daß 
es Hoͤchſidenſloen enadiaſt gefällig ſein möge, 


gesprochen wurde. = RN 
Mons, den 6. Tpril. 9.100 

Die hoͤlliſche Mutter, Madame Pappillion, die 
drei ihrer Kinder in inen Brunnen wa ſ, in welchen 


fie ſich hernach ſelbſt ſtuͤrzte harte in allem 5 Kin⸗ 


der, wovon 


7 


ſich das eine in einer Peuſions⸗Anſtalt, 


— S 


und das jüngſte bei einer Amme befand. Sie hatte 
ihren teufliſchen Anſchlag' ſo welt gertieben, daß ſie 
auch das Kind von der Amuſe haben wollte, um es 
etenfalls umzubringen. Die Amme aber wollte es 
nicht abgeben An das Kind in der Penſions⸗An⸗ 
ſtalt hatte fie einem vergifteten Kuchen geſchickt, der 
zum g üer noch micht gegeſfen war, als die Gräuel⸗ 
that bekannt wurde 2 460 5 
Int, Paris den 6, April. 
Den öten wurde in dem permanenten 


N 


Kriegs⸗ 


gericht der erſten Milttärdiviſſon der Prozeß des 


Generalllentenants Drouot “) eytſchteden. Um 
halb 10 Uhr Abends ſprach das Kriegsgericht das 
Uthe unt einer Mehrheit ven 4 Stimmen ges 
ten 3 ans. Der Generol Drouet wurde für nicht 
ſchuldig erklärt, Fränkreich oder die Regierung 
mit bewaffneter Hand angegr fen zu haben. Der 
koͤnigl. Kommiffaͤr verlangte eine 34ffündige Friſt, 


ehe ver Angeklagte in Freiheit geſetzt werden ſolle. 
Drouot ſelbſt las eine Vertheidigung ab, worin 


er bemerkt: er ſei bei der Abdankung Napeleons 


deſſen Adjudant geweſen, habe ihm in guten Ta⸗ 


gen gedient, und ahn in böſen noch lleber gewon⸗ 
nen. 
nie die dem Könige, ſchuldige Achtung aus den Au⸗ 


is gen geſetzt, und die gegen denſelben erſchienenen 


Schmaͤbſchriften ze. gleich unterdrückt. Die Ruͤck⸗ 


kehr Bonapartes babe er zwar getadelt, aper ſei⸗ 
nem Fürſten gehorchen müſſen, und auf dern 
Befehl die Drefiamatton » welche Bonaparte auf 


der Ueberſahrt ſelbn entworfen, unterzeichnet. 


Ste fel aber nachher ſehr, und zwar zum Nach 
heil des Königs verandert worden. 


zweiten Abdankung habe er ſich ſogleich dem ‚Nds 
nige unterwerfen, und feinen Eid treu gehalten. 
Eu bieſiges Blatt deutet es den Ricptern des 


Generals Drouot übel: daß fie nicht wenigſtens 


) Geuergl Drouot aus Nancy gebürtig trat 1793 
‚als Autilleris Lieutenaut in Dienſte und machte alle 
Feldzuͤge der Revolution mit. 

er einen Galopp Angriff der leichten Artillerie an, 
und nahm an den Gefechten bei Wutſchen, Dress 
den, Leipzig und Hanau Theil. Den 2. Junius 


marde er zum Pair erhoben, ging zur Armee al 5 


zeichnete ſich bei Waterloo aus, und' trug ſehr vie 
dazu bei, die -jeiftesueten Truppen unter den Maus 
ern von Laon zu ſammeln. Bei ſeiner Rückkehe 
nach Parts rechtfertigte er die Armee gegen die An⸗ 
We des Marſchalls Ney, wurde voll der 
protiſeriſchen Fegierung zum Chef der kaiſcll, 


0 
Garden ernannt, und ſpater auf Befehl des Ads 


niss verhaftet. 


Als Gouperneur von Elba hade er jedoch 


— 


Nach der 


Be: Lützen führte 


— 334 — a 


in ihrem Urtheil die Gründe, die den Koͤnig zur 
Betreibung des Prozeſſes dewogen, auseinander 
geſetzt. Der Köntg ſei naͤmlich dem Vertrag der 
Verbuͤndeten mit Bonaparte nicht beigetreten, 
und habe die Franzoſen, die Bonaparten beglei⸗ 
teten, nicht von Ihrem natürlichen Gehorſam ges 
gen die Krone losgezaͤhlt. Wenn ſie daher auch 
in allen andern Faͤllen ihrem ſogenannten Sou⸗ 
verain von Elba gehorchen muͤſſen, fo hätten fie 
ihm doch dei einem Angriff auf Frankreich vor⸗ 
halten ſollen: daß, da er von dieſem nicht aner⸗ 
kannt wäre, fie Gefahr Tiefen, als Raͤuber behan⸗ 
delt zu werden. Auch habe Bonaperte ſeinen 
Einfall ohne alle Kriegserklaͤrung gethan, und 
die Unterthanen zur Empörung aufgewiegelt; er 
ſei nicht gekommen zu Fämpfen, ſondern zu revo⸗ 
lutioniren; er ſei nicht als Krieger erſchienen, 
ſondern als Verſchwoͤrer. 
Marſchall Macdonald gad dem General ein ſehr 
vortheilhaftes Zeugniß uͤber das Betragen, wel⸗ 
ches derſelbe nach dem Abzug der Armee aus Pa⸗ 
ris hinter die Loire beobachtet. Seiner Klugheit, 
Maͤßigung und Feſligkeit, und dem Beiſpiel der 
ſtrengen Manns zucht, welches er im Kommando 
der Garde gegeben, verdanke man hauptſaͤchlich 
die ruhige Unterwerfung des Heeres, alſo auch 
das Glück, daß die Haͤlfte Frankreichs von der 
Geißel des Kriegs nicht getroffen worden. 5 
Drouot war bekanntlich mit nach Elba gegan⸗ 
gen, kraft des Vertrags von Fontainebleau, worin 


Bonaparten erlanbt ward, 400 Mann miltzuneh⸗ 


men; Er hatte dem Koͤnige keinen Eid geleiſtet, 
und ſeit dem loten April keine Beſoldung von 
Frankreich gezogen, und als Bonaparte am 26. 
Febrnar 1815 ſich zu Porto Ferrajo einſchiffte, 
dem Kriegskommiſſair Lacour, der bedauerte, zu⸗ 
ruͤckbleiben zu müſſen, geſagt: Ha! beklagen Sie 
ſich daruͤber nicht. Wir machen einen großen 
dummen Streich; wenn man mir glaubte, ſo 
wurde man da bleiben. Madame Deschampes, 
Gattin von Napeleons Hof⸗Fourier, wuͤnſchte 
zam 26. Februar dem General Drouot eine glück: 
liche Reiſe; dieſer ſagte zu ihr: Bonaparte über 
mimgit dieſe Expedition gegen meine Meinung, 


ir werden dieſe Inſel dermiſſen. 


Der Baron Peroul, Empfaͤuger und Zahlmei⸗ 
ſter auf der Jnſel Elba, hörte den Angeklagten 
ausſagen: Ich habe alles gethan, was ich konn⸗ 
te, um den Kalſer von feinem Vorhaben abzu⸗ 
bringen, und ſelbſt auf dem Verdecke der Korvet⸗ 


te, welche ihn nach den Kuͤſten don Frankreich 
brachte, ſagte Bonaparte: wenn eich dem Klugen 
da (auf den General Droust zeigend) hätte glau⸗ 
ben wollen, ſo waͤre ich nicht abgereiſt, allein es 
war noch mehr Gefahr Dabei, zu Porto Ferraſo 
zu verbleiben. 5 5 

Bekanntlich ſchloß Bonaparte im Jahr 1807 
einen Vertrag mit Spanien, kraft deſſen der Koͤ⸗ 
nig von Hetkurien für dieſes Land Nord. Vortus 
gal und der Friedens fuͤrſt Algarbien erhalten foils 
te. Herr de Pradt erzaͤhlt in feinen Denkwürdig⸗ 
keiten der ſpaniſchen Revolution: der Friedens⸗ 
fuͤrſt habe dieſen Vertrag ganz eigenhändig ges 
ſchloſſen, und erſt hintennach dem Koͤnige davon 
Nachricht gegeben, und deſſen Einwilligung bes 
wirkt. Ferner: indem Bonaparte mit Spanien 
den Raubvertrag uͤber Portugal eingieng, beab⸗ 
ſichtigte er ſchon auch den König von Spanien abs 
zuſetzen, und eben fuͤr dieſen hatte er dann He⸗ 
trurien beſtimmt! Hintennach duͤnkt ihm auch 
dies zu viel, und er fertige die Anſprüche des ſpa⸗ 
niſchen Koͤnigshauſes mit dem Landgut Valancat 
ab. Eine von Herrn Gley, unter dem Titel: Rei⸗ 


‚fe nach Deutſchland und Polen herausgegebene 


Schrift, beirifft vorzüglich das de Pradiſche Werk 


uber die Sendung nach Warſchau, und liefert ei⸗ 


ne Menge dieſem vormaligen Kirchenhaupt eben 
nicht Ehre bringende Anekdoten. Doch kommen 
auch andere Sachen zur Sprache, z B. Koͤnig 
Hieronymus requirtrte in Warſchau eine Fülle 
feiner Lebensbedürfniſſe zu feinem Marſch nach 
Rußland; dieſen Vorrath bot er dem Irzbiſchof 
de Pradt für 25,000 Francs zum Kauf an, und 
ſcheute ib auch nicht in dem verbuͤndeten, durch 
die franzoͤſiſche Armee ganz erſchoͤpften bande, fos 
gleich eine Negeftiion, zur Wiederaufüllung feis 
ner Proviantwagen zu machen. f 
BE Paris den 9. April. 
Mit Berechnung der Nektamationen fremder 
Unterthanen an Frankreich geht es fehr langſam. 
Die Verhaftungen währen ununterbrochen fort. 
In dem Departement Finisterre wagte man es 
ſogar, oͤffentlich Werbungen gegen den König 
anzuſtelen. Drei Menschen, Namens Arnould, 


Blanchard und Leball, ſtanden an der Spitze dien 


ſer verwegenen Unternehmung, und hatten Cax⸗ 
haix zum Mittelpunkt derſelben SR Ei 
Behörden weiteiferten, um die gefährtiche Beives 
gung in ihrer Gedurt zu elſicken. Arnould fiel, 
mit den Waffen in der Hand, und Vlauchard 


wurde gefangen und nach Quimper geführt, wo 

ihn fein Urtheilsſpruch erwartet; nur Leball ent⸗ 

kam bis jetzt noch den Verfolgungen. 25 
Paris den 9. April. 

Geſtern war in der Kammer der Deputirten eine 
ſehr ſtuͤrmiſche Sitzung. Der Herr don Villele 
verlangte, wegen des Geſetzes über die Wahlen 
einen Vortrag zu machen Der Präfidenr, Herr 


Laine, erwiederte: Er ſei nicht zur rechten Zeit 


davon benachrichtigt worden auch müßte den Mi⸗ 
niftern davon erſt Anzeige gemacht werden, die 
Berathſchlagungen wegen des Budgets ſchienen 
dringender zu fein. Hieruͤber enıfland ein ſoſcher 
Laͤrin und Wortwechſel in der Verſammlung, daß 

Peer Laine, der ich mit feiner ſchwachen Geſund⸗ 
heit entſchuldigte, den Praͤſtdentenſtuhl verließ und 
ſich aus der Verſammlung entfernte. Der Vice⸗ 
Präßdent, Hert von Bouville, nahm nach ihm 
den Vorſitz ein. Inzwiſchen trat Herr von Vau⸗ 
Blanc, Miniſter des Innern, herrein. Herr von 
Villele fuhr darauf fort, und machte Antraͤge we⸗ 

gen der Wahlſachen, woruͤder dann die Discuſſto⸗ 
nen, bis übermorgen ausgeſetzt wurden. Hierauf 
ſchritt man zu den Berathſchlagungen uͤder das 

1 Da aber dor Vice⸗Praͤſident, Herr von 

ouville, ſchon feine Meinung in dieſer Hinſicht 

abgegeben hatte, fo bat er den Herrn Faget de 
Baure, den Präſtdentenſtuhl einzunehmen. Dies 
geſchah, und man berathſchlagte über einzelne Ars 
tikel des Budgets. Dieſe lange Sitzung welche 
die Mürmafchfie ſeit der Verſammlung der Kam⸗ 
mern war und an fuͤr ſich keine Reſultate lieferte, 
ging erſt um halb 6 Uhr des Morgens aus ein⸗ 
ander. / 

eu Aus Italien den 2 April, 

Der Friedensfuͤrſt will ſich in ein Zefwiter-Cols 
legium aufnehmen laſſen. 

Am zoften März, am St. Joachimstage, ver: 
ſammeſten ſich zu Neapel ein Dutzend Urbelgeßnn⸗ 
ter, um das Joachims est. zu feiern; fie wurden 
aber auf die eigne Angabe des Wirths, bei wel: 
chem fie das Feſt degehen wolken, ſaͤmmtlich ein⸗ 
gezogen. 5 t ; 

Ber Gelegenheit ihrer Vermaͤhlung hat die Prin⸗ 

gefin von Neapel zu Palermo eine Erziehungs: 

Anftalt für junge Maͤdchens geſtiftet, und felbige 

unter die Protektion der heiligen Jungfrau ger 

ſſellt f 5 ü 

0 Das Feſt, welches Verona dem Kaiſer om 


gaſten März gad, fand in der großen Arena fi 


— 


des dortigen Amphitheaters ſtatt, und übertraf 
an Glanz und Frequenz alle Erwartung. Man 


zählte gegen 0000 Menſchen in dem Amphithea⸗ 


ter, welche alle den eintretenden Monarchen mit 
lautem Zujauchzen empfingen Zu gleicher Zeit 
wurde unter die Armen Getraide vertheilt. 

Zu Mailand hat ein Herr Hormani, 549,008 
Lire dem dortigen Hospital vermacht. n 

Verona den 8 April. 
(Durch außerordentliche Gelegenheit.) 

Unſere Hoffnung, daß Ihro Majeſtat die Kai⸗ 
ſerin genefen werde, iſt leider nicht in Erfüllung 
gegangen. Sie ſtarb geſtern Abend um 7 Uhr, 
in ihrem 28ſten Lebensjahre, und weder die Kunſt 
der Aerzte, noch das Flehen ihrer durchlauchti⸗ 
gen Familie, noch die Gebete des Volkes, ver⸗ 
mochten das Leben elner Fuͤrſtin zu retten, deren 
Vorzuͤge des Geiſtes und des Herzens Sie des 
laͤngſten irdiſcheu Daſeins haͤtten würdig machen 
koͤnnen. f 5 

London den 11. April. a 

Bonaparte ſoll unter die Malayen⸗Sklaven auf 
St. Helena viel Gold vertheilt haben, um fie für 
fich zu gewinnen und zum Aufſtande zu bewegen. 
Dies Gerücht iſt jedoch nichts weniger als ver⸗ 
buͤrgt. Die neuliche Angabe, daß er habe ent⸗ 
wiſchen wollen, wird nun auf folgende Art erzaͤhlt: 
Als er bei einem Spaziergange über die vorge⸗ 
ſchriebene Graͤnze ging, eilte ihm eine Schildwa⸗ 
che entgegen, fiel in der Eile nieder, verlor den 
Ladeſtock des Gewehrs und ſteckte hernach denſel⸗ 
ben wieder ein. Als Bonaparte dies ſah, glaubte 
er, daß die Schildwache auf ihn habe ſchietzen wol⸗ 
len, kehrte zurück und beſchwerte ſich hernach bei 
dem Gouverneur. Es ward darauf eine Unter⸗ 
ſuchung angeſtellt, und es erhellte, daß das Ge⸗ 
wehr nicht geladen geweſen. Als man den Sol⸗ 
daten fragte, eb er wirklich auf Bonaparte wür⸗ 
de geſchoſſen haben, fo war feine Amwort: Ganz 
ſicher haͤtte ich geſchoſſen. 5 : 

Der Prozeß der drei zu Paris verhafteten Eng⸗ 
laͤnder wird nun zugleich mit der Sache der Dies 
nerſchaft und der Gefangenwaͤrter von kavalette 
entſchieden werden. Der Franz. General⸗Procu⸗ 
reur wirft den Engländern noch vor, daß fie zu“ 


den unruhigen Köpfen in Frankreich zu den Feine 


den der Bourboas gehörten, daß fie} beſonders, 
Freunde von Ney geweſen waͤren. e 
Unter den hieſigen muſtkallſchen Reuigkeiten be⸗ 


und der Walzer von St, Helena. 


* 


x 


udet ſich der Marſch des Prinzen von Coburg 


s 
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Jetzt verkauft man hier ein Pulver, welches in 
Waſſer aufgeloͤſet ein gutes Bier giebt. 
Nachrichten aus Havannah vom 21. Februar 
beſtaͤtigen es, daß Santa Fs von der Könige 
Spaniſchen Armee unter Commando des Generals 
Murillo erobert worden, und daß die Inſurgen⸗ 
ten faſt uberall ſtarke Niederlagen erhalten haben. 
Morello, der Inſurgenten Chef in Mexico, iſt 
hingerichtet worden! Acht Millionen Thaler und 
eine große Menge Cochenille ſind von Mexico in 
Vera Cruz angekommen. 5 N 
Die ſchoͤne Sammlung alter Kunſtwerke, wel⸗ 
che Lord Elgin der Nation überlaffen will, wird 
auf 35000 Pf. Sterl, geſchaͤtzt. 5 ; 
Parlements⸗ Nachrichten. 1255 
Am gten ward im Oberhauſe die Bell zur Der: 
wahrung Benaparte's aut St. Helena vergenom⸗ 
men. Lord Holland: Warum hat ſich Großbrit⸗ 
tannien durch einen Vertrag. verpflichtet, Bena⸗ 
parte als Gefangenen zu verwahren, obere ſich lin 
geringſten etwas dafuͤr auszubedingen? Warum 
bat es ſich an fremde Mächte überhaupt verbinde 
lich gemacht, wenn es unch Voͤlkerrecht und Fan 
desgeſetz eine Befugnitz hatte, Bonaparte als Ger 
fangenen zu behandeln? Wenn Oeſterteich und 
andere Mächte es tür Europas Ruhe noͤthtg biriien, 
daß Bonaparte gefangen bleibe, warum ſollte dies 
von uns umſonſt, geſchehen? Warum dürden wir 
uns Feſſeln auf? Kaun ſich die Ponte Englands 
nicht andern und der dane Rußlands u. Preuſ⸗ 
ſens einmal ganz entgegen laufen?, Man würde 
beſſer gethan haben, wenn man bloß eine Indem⸗ 
nitaͤts⸗Bill für die Verwahrung Bonapartes ein- 
gebracht hätte, und ich wünſche, daß eine ſolche 
Veränderung in Rückſicht der gegenwärtigen Bell 
ſtatt finde und mache bieſen Antrag n 
Lord Bathurſt: Bonaparte befand ſich als 
Kriegsgefangener in unserer Macht, aber da, wir 
mit fremden Mächten in Verbindung Banden, fo 
war es auch ihr Kriegsgefangener, und ein Trak⸗ 
tat ward darüber möchte. Datz man umſonſt feine - 
Verwahrung üdernommen, geſchah, weil die übri— 
gen Mächte ſich zu derſelten alte auch uin ſouſt er⸗ 
Boten haben, die Verwahrung deſſelben durch 
Na a am rathſamſten gehalten word. 
ir brauchen in der That keine weitere rechtliche 
Bedenken über dieſen Fall. Dieſe Bil erklart 
Bonaparte zum Keiegsgefangenen, und das it für 
den gegenwaͤrtigen Zweck genug. Da unſere Po: 
litik ſich } ändern kann, ſo kannten die übrigen 


5 . uni 1 
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pen in Frankreich England jährlich a0 
kosten würden, obgleich es bieße, daß 


Sn — 88 — 
Mächte mit Recht einige Sicherheit für dieſen 
N Sch; 


Ball verlangen. > 

Lord Holland: Ich tadle dies eben, daß man 
ſich auheiſchig gemacht hat, Bonaparte nach dem 
Wunſche der renden Machte zu dehandeln 
will einmal den freilich äutzerſſen Fal annehmen, 
daß Oeſterreich den Sohn Napoleons out den Ihren 
Frankreichs zu ſetzen geneigt ware und eine Nes 
volntion in Frankreich dieſes beguͤnnigte Ich 
will annehmen, daß wir nachher den Beiftand 


Ich 


Oeſterreichs und Frankreichs gegen gewiſſe Machte 


des feſten Landes wünſchtem Det Sohn Rapo⸗ 


leons koͤnnte, dann vielleicht die Freihen feines 
Vaters zur Bedingung machen, und wir waren 
dann wegen unſers Vortrags mit Ruß land und 
Preußen in großer Verte genheit. So etwas 
köunte ſich ſeibſt noch unter den gegenwärtißen 
Miniſtern zutragen. t 

Der Lord Kanzler: Benapartes Verhaftung 
bleibt eine nothwendige Sache. Der Antrag von 
Lord Halland ward verworfen, und die Bill zum 
zweitenmal verleſen. ug N 

Nogeſchreckt durch das Verwer en der Einkom⸗ 


mens: Tore, haben die Minister nun auch einen 


e 


neuen Man zur Reduction des Militäl Etats ws 


Unterhaus gebracht, 
der Oppoſition. nahmen Gelegenheit, die Meuser 


der Inconſequenz zu berchulsigen indem fie vors - 


ber jener Reduktion ſich au aßen Kesten wider⸗ 
fest haͤtten, jetzt aber dieſelde ſehr weiſe fanden. 


Die Miniſteer antwort⸗ten darau daß det ühere 
Plan nur temperait gew fer fer, daß die jetzige 


Reduktion nuf die Officiere beteaſe 
kurzem eine weitere Reduction 
Hr. Tierney bebauptete, 


daß aber ein 
erfolgen werde. 
daß die Britüſchen Irups 
00 Pf St. 
* ! , 

fig, bezahlen ſolle. Lord Caſtlereagb 1 met 
das eiſte und zweite Jahr vielleicht u. Derk 
Tierchey erwiderte, daß die Truppen nachher noch. 
meor toſten burden, naͤmlich jährlich 650000 Uf. 
Stile weil crankreich nicht bezahlen konne Lord 
Caglereagh antwortete, daß nach Verlauf von 
3 Jahren Frankreich ſeine Kriegs Kontilbutton 


abtragen werde, und keine ſolche Summen als⸗ 


dann erforderlich waren. Herr Tierney erklärte, 
daß er auf einen dreilährigen Frieden eben io 
wenig als auf Bezahlung der Conttibution bauen 
wolle. 83 ö 


Im Oberhauſe beſchwerte ſich = auch Lord 


Wet 2 


— > 


Mehrere Mirgli der von. 


987 


Eifer darüber, daß, wie er neulich mit ſeinem 
Freunde Lord Milton, durch Palmal gefahren, 
er durch einen Soldaten der Leibgarde fei ange⸗ 
halten worden, der ihm gedroht batte, daß er nicht 
bioß fine Pferde, ſondern auch tha ſelbſt nieder⸗ 
hauen wurde, wenn er weiter fahren wolle. Die 
Sache ſagte er iſt klar; ein Soldat hat auf offe⸗ 
ner Straße einen Angriff auf mich gemacht (s. 
sauh). Das Haus wird wiſſen, was es zu thun 


hat Lord Grenville ſprach heftig über das um⸗ 


. 


pertinente Belrggen des Soldaten uad uͤber dieſe 
unverſchaͤmte Verſetzung der Öefehe.” „Wie, wenn 
mein Freund beftig geweſen und vorgedrungen 
wäre und der Soldat ihn getoͤdtet, oder mein 


Freund, den Soldaten ums Leben gebracht hätte, 


würd wicht der erſſe als Mörder ſchuldis befon⸗ 
den und nein Freund des rechtmäßigen Tosoſchlaas 
erkannt und losgeſprochen worden ſein? Muß 


nicht ſolchen moglichen Fallen auf alle Art vorge⸗ 


beugt werden?“ Nach einer langen Untertedung 
Über, diefen Vorfall, worüber ſich ſcho neulich Lord 
Miſton beſchwert halte, erflärte kord Sidmouth: 
Er werde ben Befehl geben, daß künſtig bet-Hof, 
tagen und andern Gelegenheiten Ctoil⸗Beamte in 
Heben ge der Stadt, wo es N ge⸗ 
genwärtig ſein ſollten. Mit dieſer Erklarung 
war man dein auch zuffieden. 5 
A War ſchau den 8. April. 


Die Stoß ueſtin Cotbarma if mit ihrem Ges 
mahl, dem Klonprinzen von Wärtemberg, am zten 
dieſes, des Morgens um 8 Ubr, von hier nach 
Siuttgardt oßgereifet. Der Groß uͤrſt Coaſtantin 
begleitete dleſelden nach Rawa, etliche Mellen von 
hier, wo das Nachtlager gehalten wurde. Den an⸗ 
dern Tag ſetzten fie ihre Reiſe über Peteikan, 
Bresl u und Veipzig fort. Der Gros fuͤrſ kam den 
4. dieſes, Nachmittags, hieher zurck. Die Großs 
fürffin gab bei ihrer Abreiſe dem Königl. Hormar⸗ 
ſchau, Herrn Brontce, zum Geſchenk eine goldene 
Doft, mit ihrem Monogramm mit Brillant u ver⸗ 
ſeben, und dem Köntal. Schloßintendauten, Herrn 
Halman, auch eine emaillirte golden? Doſe; die 
ubrigen Hofleute aber wurden mit baarem Gelde 
heſchenkt. 4 N 


ADB ENCANDUMS 8 


Königl, General⸗Poſt Amts zu Berlin, ein In⸗ 


1 
* 


* 
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teligenz⸗Adreß⸗Comtoir, für das Großherlogthum 
Poſen, hier errichtet worden Die Yiitelligenze 
Blätter, worin außer den gerichtlichen Bekannte 
machungen, deren Gültigkeit an die Inſer tion i 
dieſen Blattern gebunden in, auch alle Anzeigen 
von zu verkaufenden, gefundenen, verlorenen zc. 
Satben, Dienſt-Anerbietungen „ Dienſt⸗Geſache 
und dergleichen aufgenommen werden, erſcheinen 
in deutſcher und polniſcher Sprache, vom kſten 
May d J. an, wöchentlich zweimal, und zwar 
Muüttwoch und Sonnabend. ander 
Die Artikel, welche in die Intellienz⸗Blaͤtter 
kommen ſonen, können in dem erwähnten Come 
toit täglich, abgegeden werden. i 
Die viertehährige Praͤnumeration für das Ins 
tellteni-Blatt, beträgt 12 Gr. Coar., und die 
Inſernons Gebühren 19 Gr. für jede gefpältene 
Zeiſe. Poſen den 24. Aprit 1816 so 
1 Koͤnigt Preuß Ober Poſt Amt! 
ERS ei EDEN 
Ferant mu ch ü, 0 # 
Reben dem von der Vorſtadt Srodka über 
Commenderie und die Johannis- Mühl⸗ Brücke 
neu projefriiien Wege, wied gegen die poltzeinche 


Geo 


Ordnung fortwährend Sand geholt, und mühin 
\ 2 r 


Locher gegraben. 5 Be — 

Die Sicherheit dieſer Paſſage, womit zugleich 
eine Verſchoͤnerurg der Umgebungen von Poſen 
bezweckt wird, erfordert, daß dieſem Uebel ger 


ſteuert werde. 


Ich ſehe mich demnach veranlaßt, eine Volk 
zei⸗ Strafe von 5 Thalern gegen diejenigen feſtzu⸗ 
ſetzen, welche es ſich noch ferner beikommen laſ⸗ 
fen, an dem vorgedachten Wege Sand zu graben, 
oder den Anweilungen des Here Diament, Päche⸗ 
ter det Commenderie, enigegenhandelnd, an einem 
andern, als an dem hierzu beſtünmten Orte ſer⸗ 
ner Sand hohlen würden. ee; > 
Die Härte dieſer Strafe faͤllt übrigens dem 
Denuncianten zu, der andere Theil dem Kceis“ 
Fond. Poſen den i8ten April 1816. f 
Koͤnigl. Preußiſcher Landratb Poſener Kreiſes. 
v. Neyman 


Bekanntmachung. 
Die Kahn Ueberfohrt vom Graben nach 


M. St Roch fol vom ıfien Juni d. J ab; ander⸗ 
Das unterzeichnete Ober- Poſt-Amt macht hier 
durch bekannt, daß nach der Bellimmung des 


weit au drei hintereinanderfolgende Jabre vers 
pachtet werden, wozu der dies fällige Bietungs⸗ 
Termin auf den 25jleh April c, abgehalten wird, 


* 
4 


RE — RE 
Hachtlufige müſſen ſich demnach am eben gedach⸗ 


ten Termine Vormittags um 11 Uhr im hieſigen 
Magistrats Seſſtons Zimmer einfinden, wo als⸗ 
dann dem Meiſtbietenden dieſe Pacht mit Vorbe⸗ 
halt der hoͤhern Genehmigung zuerkannt werden 
ſoll. Poſen den 18. Aprik 1816. 
Koͤnigl Paſizet⸗ und Stadt» Direktorium, 

u verkaufen Quioige hohen Reſcrlpts 
vom 1 zen d. ſollen die un Beſtande ſich befinden: 
den 164 Border und 158 zum Theit beſchlagene, 
zum Theil unbeſchlagene ‚Hinter Räder metſtbie⸗ 
tend verkauft werden Zur Verſteigerung iſt Ter⸗ 
min auf den 26ſten d. Vormittags um zo Uhr in 

dem St Catharinen⸗Nonnen⸗Kleſter in der Wron⸗ 
ker Straße angeſetzt Kaufluſtige werden hiermit 
eingeladen, ſich am beſtimmten Tage, Stunde 
und Ort einzufinden, ihr Gebot zu verlautbaren, 
und hat der Meiſtbietende gegen gleichbare Be⸗ 
zahlung in Courant, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, 
noch dienet zur Nachricht, daß diefe Raͤder paar⸗ 
n Kauf geſtellt werden. = 
„Poſen den 21. Aprit 1810. a 
2 Das Polizei⸗ und Stadt⸗Direktorium. 


Anzeige für Augenkranke. 

Da diejenige Zeit des Jahres da iſt, in welcher 
die Operation der Staar blinden Augen am beſten 
gelingt, ſo lane ich alle resp. Augenkranke dieſer 
Art hiermit ein, ſich baldigſt bei mir zu melden, 
damit ich ihnen die noͤthigen Bedingungen bekannt 

achen und den Sperations⸗Tag beſtimmen kann. 

Diejenigen Augenkranken, welche durch obrigkeit⸗ 
fiche Zeugniſſe ihre Armuth beweiſen können, werden 
von mir unentgeldlich behandelt und operirt werden. 
7 a muß ich diejenigen entfernten resp. Augen⸗ 
auke, welche mich mit ihrem gütigen Zutrauen be⸗ 
ehren, biſten, ſich künfteg ſchriftlich an mich zu 
wenden oder mich mit ihrer perfönlichen Gegenwart 
u beehren, weil ich weite Reiſen meiner Amte⸗Ge⸗ 
Ki fte wegen nicht thun kann. . 
f a Sede bei Kaliſch den Zaſten April 
1810. 
EEE Dr. Kriekow, 
Königl. Preuß. Phyſikus des Adelnauer⸗ 
Kreiſes und approbirter Augen⸗Arzt. 


—— —— — — — — 
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ren⸗Regiments hieſelbſt auf dem Markte an den 
„Meistbietenden gegen gleich baare Bezahlung in 


EEE NS 


Courant Öffentlich verkauft werden, welches hier⸗ 
durch vorſchriſtsmaͤßig bekannt gemacht wird. 
Inowraclaw den 20ſten April 1816. 
, v. Sohr, 
Obriſtlieutenaut und Kommandeur 
1 tes Kuſaren⸗Regiments Nro. 7 
Anzeige. Vorzuͤglich ſchoͤne friſche Auſtern 
hat erhalten Stanis , Powelski. 
Anzeige. Mur allen Sorten Spezerel', Mas 
terlal⸗ und Farbe Waaren, ſehr guten Tonnen⸗ 


Kanaſtern das Pfund zu 10, 12, 16, 20, 24» 


30 fgr. Nominalmünze, aͤchten bollaͤndiſchen Porto⸗ 
riko das Pfund 40 [gr., beſten Varinas das 
Pfund 2 Rihlr. 5 far. Courant und mit allen 
Sorten feinen Kanaſters in Packets, empftelt ſich 
einem hochgeehrten auswaͤrtigen Publiko z mit der 


ergebenſten Bitte, meine Unterſchrift guͤtigſt genau 


zu bemerken. 
Breslau den 10. April 1816, 
Johann Gottlieb Hoffmann, 
wohnhaft auf der Nikolai⸗Gaſſe im 
; grünen Löwen Nro. 169. 
o Beranntimahung f 
Es wird hierdurch oͤffentlich bekannt gemacht, 


daß auf Grund zweier rechtskraͤftigen Erkennt⸗ 


niſſe des Tribunals erſter Inſtanz und des hoͤchſten 
Appellations⸗Gerichts, in dem Gute Slupic bei 
Schroda, Getreide verſchiedener Gattung, Wolle, 
Pferde, Wagen und Pritſchken, wie auch andere 
gleich den fo eben genannten Gegenſlanden in ges 
richtlichen Beſchlag genommenen Mobilien, am 
27 ſten des laufenden Monats und in den folgen⸗ 
den Tagen im Wege der öffentlichen Liciration, 
158 den se gegen gleich daare Bes 
zahlung verkauft werden ſollen. Kanflufii f 
den erſucht ſich daſelbſt einzufinden. en 
Schroda den 20. April 1816. 
Johann Meißner. 
Komornik deim Friedens⸗Gericht 
Schrodaer Kreiſes. 

Zu verpachten. Die Aelteſſen der hieſigen 
Sad uͤtzen⸗Bruͤderſchaft find. willens, das N 
Carmeliter⸗Kirche belegene Schießhaus zu ver⸗ 
pachten, Pachtluſlige belieben ſich bei Obengenann⸗ 
ten, an dem hiezu angeordneten Termine den 28. 
April d. J. im Schießhauſe zu melden. 


5 (Hiezu eine Seitage.) N 


zum ıflen Mai erwarten. 
ratur des Hauſes, ſo wie 


WTTV f 
zu Nr, 33. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


Bekanntmachung. Das hier nahe dem Ko⸗ 
mödienhauſe sub Nro. 226. belegene Haus des 
Herrn Ober Landes ⸗Gerichts Raths von Strom⸗ 
beck ſoll auf 3 Jahre von mir vermiethet werden. 
Dies mache ich hierdurch bekannt und werde den 
in meinem Hauſe auf Kubndorf sub Nro. 143. ſich 
zu melden habenden Miethsluſtigen die Bedingungen 
dieſer Vermietung eröffnen und ihre Offerten bis 

Auch ſoll ich die Repa⸗ 
aufer der dazu gehörigen Hinter⸗ 
gebäude dem Mindeſtfordernden überlaſſen; weshalb 
ich diejenigen, die diefe Entrepriſe übernehmen wol⸗ 
len, erſuche, ſich deshalb bei mir gleichfalls bis zum 
ıften Mai zu melden. 

Poſen, den 23ſten April 1816. 

Gizyck i. 


Warnungs = Anzeige. Diejenigen, welche 
einen Kauf⸗ oder Pacht⸗Kontrakt wegen der im Me⸗ 


ter Noiewo nebſt Zubehör, mit dem Eigenthümer 
derſelben vom 24 ſten Juni d. J. an, ſchließen ſollten, 
werden hierdurch gewarnt, auf das in Beſchlag ges 
nommene Viehinventarium und die Feldfrüchte Ruͤck⸗ 
ſicht zu nehmen. Ueber die Veranlaſſung gegen: 
wärtiger Warnung kann man bei dem zeitigen Paͤch⸗ 
ter es 
eine Abſchrift des diesfalligen Traditions⸗Protokolls 
befindlich iſt. Poſen der 9. April 1816. 


— 


Bekanntmachung. In der Pofener Zeitun: 
vom loten März d. J. Nro. 22, und 0 der de 1 
zu derſelben iſt die abermalige Licitation des in der 
Stadt Poſen auf der Waſſerſtraße sub Nro. 175, 


belegenen und den Michael und Conſtantig Laszeze⸗ 


wokiſchen Eheleuten eigenthuͤmlich zugehdrigen Haus 
ſes angekündigt und der Termin zum endlichen Zu⸗ 
ſchlage auf den 26ſten April d. J. anberaumt wor: 
den. Dieſe durch den Extrahenten Herrn Johann 
Hirſch in den öffentlichen Blättern erfolgte Bekannt⸗ 
machung, iſt den Geſetzen zuwider geſchehen, und 


damit das Publikum nicht getaͤuſcht würde, fo wird 


daſſelbe von Seiten der unterzeichneten Las zezewski⸗ 
ſchen Eheleute hierdurch benachrichtigt, daß durch 


Erkundigung einziehen, dei welchem 


Nr. 34 belegenen und zu dem 


das Erkenntniß des Tribunals des Poſener Depar⸗ 
tements vom gten April d. J. die als unrechtmaͤßig 
erhobene Subhaſtation des gedachten Hauſes kaſſirt 
worden iſt, wie dieſe Beſtimmung aus dem allegir⸗ 
ten Erkenntniſſe zu erſeheniſt? daß, da der Extra⸗ 
hent Herr Hirſch fein Kapital ausgezahlt erhalten, 
und nur wegen der Zinſen oder vielmehr wegen der 
Vertheilung derſelben ein Streit unter den Gläubi⸗ 
gern entſtanden iſt, dle Laszezewskiſchen Eheleute 
aber gedachte Zinſen bis zu dem Betrage des Plus- 
lieiti zu jeder Zeit ad Depositum zu zahlen ſich 
erbötig gemacht haben, der zwiſchen denen Gläubis 
gern entſtandeue Streit jedoch bis jetzt noch nicht 
entſchieden iſt, die durch den Herrn Hirſch unrecht⸗ 
mäßig eingeleitete Suphaſtation aufgehoben und 
derſelbe zur Bezahlung der Koſten verurtheilt wird. 
. 5 Michael Laszczews ki. 
Conſtantia Laszczewska. 


ſeritzer Kreiſe, Poſener Departement, gelegenen Gu⸗ 


Bekanntmachung. Es iſt am roten d. M. 
auf dem Wege von Obornik nach Polajewo ein 
dunkelbrauner Wallach rußiſcher Race, mit einem 


kleinen Stern und Einſchnitt ins Ohr, etwa 10 
Jahr alt, bekleidet mit einem alten ſchwarzen 


Sattel, und einem Kantarenzaume, woran un⸗ 
ter der Kehle ein Halbmond von Meſſing, ent⸗ 
laufen. Es wird demnach der etwanige Aufgrei⸗ 
fer des Pferdes erſucht, daſſelbe gegen Erſtattung 


der Unkoſten, und einer verhaͤltnißmaͤßigen Bes 


lohnung gefaͤlligſt dem unterzeichneten Amte zu⸗ 
ſenden zu laſſen. Polajewo den 12, April 1816. 
= Koͤnigl. Preußiſches Donflinen- Amt. 
—— 
Zu verkaufen. In Folge des unterm 26ften _ 
Marz 1816 abgehaltenen Licitations⸗Termius be⸗ 
treffend den Verkauf der auf Natay belegenen, 
aus einer Hufe Landes und Gebäuden beſtehenden 
und zu dem Nachlaſſe des weiland Andreas Gens⸗ 
ler gehörigen Wirthſchaft, ſowohl, als auch eines 
zweiten unterm 27ſten deſſelben Monats und Jah⸗ 
res ſtatt gehabten Licitations⸗Termins in Betreff 
des zu verkaufenden auf der Waliſchei unter der 


laß gehdrigen Kauſes, if der auf Winiary wohe 


erſtgedachten Nach! 


nende Wirth Johann Genaler in Anfehung der . 1 
adeſiges Dorf mit einem Vorwerke, welches über 


Wirthſchaft auf Ratau mit 65 0 Fl., schreibe 
ſechstauſend fuͤnfhundert Floren, und in Auſehung 
des Hauſes auf der Waliſchei mit 12100 Fl., 
ſchreibe zwölftaufend einhundert Floren, als Meiſt⸗ 
bietender geblieben, und als ſolcher hat derſelbe 
den vorläufiger gerichtlichen Zuſchlag der gedach⸗ 
ten Grundſtücke verlangt. 8 

Es wird hier ad artic. 972 des Coder der Pros 
cedur bemerkt, daß die auf Winiary bei Poſen 
wohnenden Joſeph Gens ler und Margaretha Gens⸗ 
ler im Beiſtand ihres Großvaters Jovann Gensler 
in dieſer Sache als Kläger durch den Advokaten 
Fr. Ogrodowiczin Poſen wohnhaft und der Ichann 
Jankenberg, Wirth auf Ratay, erſter Vormund, 
der Peter Roth Wirth ebendaſelbſt, beigeordneter 
Vormund der von weiland Andreas Gensler in der 
zweiten Ehe mit Barbara geborne Leitgeber jetzt 
verehlichte Schneider gezeugten Kinder, Barbara, 
Andreas und Lorenz, desgleichen der Georg Schne⸗ 
der und feine fo eben gedachte Ehefrau Barbara 
Schneider gleichfalls auf Ratay wohnhaft, als 


— 


2 


au verkaufen. Im Gneſener Kreiſe iſt ein 


200 Viertel Aus ſaat hat, wie auch mit Brenn⸗ 
holz, Wieſen und Hutungen verfeben it, aus 
freier Hund zu verkaufen, Ein Mehreres kann 
man bei dem Advokaten Ogrodowicz, wel⸗ 
cher in Poſen in der breiten Straße unter der 


er, 116 logitt, erfahren. W 


Aufforderung. Belümmerte Eltern wünſch⸗ 
ten ſchnelle Nachricht von ihrem Sohne Ernft 
Samuel Blottner zu erhalten, welcher ſich ei⸗ 
nige Zeit in Wilno und Peteroburg aufgehalten hat, 
um Ihm wichtige Nachrichten, feine eigene Angele⸗ 
genheiten betreffend, zu ertheilen. 5 

Frauſtadt im Herzogthum Poſen, den 18ten. 
April 1816. i : 
N Johann Chriſtian Blottner. 


Getraider Preis in Deriim 


Berklagte, durch den in Poſen wohnenden Asvoka-⸗ „vom 18ten Apel (In 4aſtel) Thl. gr. pf. 
ten Lucas Sarnowski, handeln. ä Weiten: 5 
Außer den Johann Gensler hat auch der Georg Ord. dito . . . 2 8 
Schneider ſowohl auf die Wirthſchaft, als auf das Roggen . + . 1 18 — 
auf der Waliſchey gelegene Haus gebeten. Der Ord. dito 1 14 — 
Licitations⸗Termin zum endlichen Zuſchlage, wird, Gerſtie ** 16 
in Anſehung der Wirthſchaft, den cten Ord. dito e 2 113 9 
Mai dieſes Jahres Vormittags um 10 Uhr auf Kleine Gerſte 28 ln, 1 8 
dem Gerichtsſchloſſe des Hochloblichen Civil Tribus Ord. dito „„ 
nals Poſenſchen Departements und in Anſehung Hafer. 75 ee 
des auf der Waliſchei belegenen Hauſes, den ııten. Ord. dito 2 1 — — 

ai deſſelben Jahres Vormittags um 10 Uhr, Erbſen . 3 — — — 
a Ua auf dem verſtehend gedachten Gerichtds Ord. dito En 
chloſſe, durch den Herrn Tribunals⸗Aſſeſſor Schu: Den a 
bert abgehalten werden. e e dich 9 — 22 — 

Indem ich, Martin Dembinski. Gerichtsbote Stroh. Er 9 
bei dem Civil⸗Tribunal der erſten Inſtanz Poſenenrn auch Bahn 8 — — 


Departements, in Poſen an der. Breiten⸗Straße 


Nr. 116 wohnhaft, ein höchgeehrtes Publikum von 
den oben gedachten Terminen in Kenntniß ſetze, 


fordere ich Kaufluſtige pflichtmaͤßig auf, in deuſel⸗ 
ben zu erſcheinen und auf die zu veraͤußernde Grund⸗ 
ſtuͤcke bieten, wo demnaͤchſt dem Meistbietenden das 


Eigenthum derſelben, ſobald darin keine geſetzliche 

Hinderniſſe vorkommen, definitiv zugeſchlagen und 

von Gerichts wegen zuerkannt werden ſoll. ar 
Geſchehen zu Poſen den 1. April 1876. 
ee ee Martin Dembinski, 
Gerichtsbote. 


is 8 


— 
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1 Bresſau den ı3 Apr 
Geireide⸗Miftelpreis 
in Nominal Muͤnze. 

Weizen 4 Rthlr. 21 fgr. Roggen 3 Rthlr. 29 ſgr. 


Breslau. den 78. April 5 
Getreide Mittelpreis 
in Nominal⸗Muͤnze f 
Weizen § Rihlr 9 ſar. Roggen 3 Rthlr. 26 ſgr. 


5 Hafer 2 Rthlr. 20 for, 


